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Breisach. Die Galerie „Kunst-
Werk“ zeigt derzeit Bilder von
Jean-Marie Liesenfeld im Brei-
sacher Hotel am Münster. Der
elsässische Maler Jean-Marie
Liesenfeld stellt dort seine neue-
ren Arbeiten aus. Auf den 31
Acrylbildern setzt er sich künst-
lerisch mit einem Thema aus-
einander, das ihn seit langer Zeit
beschäftigt. Der in Algolsheim
lebende Liesenfeld lässt sich
von alten Graffitis inspirieren.

Umkirch/March. Auch die
Volkshochschulen March, Böt-
zingen und Umkirch sind mit
einem attraktiven Programm
in das Frühjahr- und Sommer-
semester gestartet. Es wurden
wieder Kurse und Einzelveran-
staltungen zusammengestellt,
die in einem gemeinsamen Pro-
grammheft an alle Haushalte
in fünf Gemeinden – dazu zählen
auch Gottenheim und Eichstet-
ten – verteilt wurden.

Freiburg-Opfingen. Der Orts-
verein Opfingen-Waltershofen
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) zog jetzt Bilanz. Insgesamt
1.900 Helferstunden wurden
vom Verein in 2011 geleistet. Der
Ausblick durfte nicht fehlen: Am
22. April will der Ortsverein sein
60-jähriges Bestehen feiern.

Umkirch/March. Beim Bezirk-
wettbewerb der Akkordeonju-
gend konnten auch junge Talente
aus Umkirch und March über-
zeugen. Jonathan Hauser und
Maximilian Risch erreichten das
Prädikat „gut“. Hendrik Risch
das Prädikat „sehr gut“. Aus
March erreichte Franziska Mül-
ler-Trefzer mit 50 Punkten das
Prädikat „hervorragend“.

Den vom Durchgangsverkehr be-
troffenen Gemeinden soll das Ver-
kehrskonzept Entlastung bringen –
dieses soll bis Ende des Jahres vom
Regierungspräsidium in Zusam-
menarbeit mit den Gemeinden
(Breisach, Bötzingen, Eichstetten,
Gottenheim, Ihringen, March, Mer-
dingen, Umkirch und Vogtsburg)
sowie mit Verbänden und Bürgerin-
itiativen erarbeitet werden.

Bei der Auftaktveranstaltung in
Bötzingen machten die Bürgermeis-
ter mit Statements ihre Positionen
deutlich. Den Anfang machte Bür-
germeister Volker Kieber aus Got-
tenheim. Er prangerte erneut den
Kommunikationsstil der Landesre-
gierung an. Er vermutet eine Politik
des Abwartens: „Das Verfahren ru-
hen zu lassen hat aus unserer Sicht
nur eines zum Ziel. Abzuwarten bis
der Bundesverkehrswegeplan fort-
geschrieben ist, damit der Bau die
nächsten 14 Jahre keine Chance auf
Realisierung hat.“ Auch das Argu-
ment der Unterfinanzierung ließ

Verkehrskonzept für südöstlichen Kaiserstuhl / Bürgermeister wollen mitarbeiten

Bürgermeister Kieber nicht gelten.
Die fehlenden finanziellen Mittel
könnten bei allen Projekten aufge-
führt werden, doch das würde „den
absoluten Stillstand bedeuten“. Die
geplante Inbetriebnahme des ers-
ten Bauabschnitts im Sommer 2012
werde durch Bündelungseffekte zu
einerZunahmedesVerkehrsbeson-
ders des überregionalen Schwer-
lastverkehrs in Gottenheim führen.
Der Verkehr soll dann über Gotten-
heim nach Breisach und Colmar ge-
leitet werden. „Wir haben so nach-
hergenausovielVerkehr imOrtwie
vor der Inbetriebnahme des ersten
Bauabschnitts - auf zwei Achsen
verteilt. Keinerlei Entlastung also.“

Bürgermeister Martin Obert aus
Ihringen formulierte ebenfalls die
Forderung nach einem Weiterbau
der B-31-West. Auch Ihringen brau-
che die Straße. Die Einstellung der
Planung gehe an der Realität vor-
bei. Allerdings wolle Ihringen die
geplante Trasse nach wie vor nicht
akzeptieren. „Die Mehrheit der Ih-

Bötzingen. Nach dem Planungs-
stopp für den 2. Bauabschnitt der
B-31-West bis Breisach im Novem-
ber vergangenen Jahres hatte die
grün-rote Landesregierung in Ba-
den-Württemberg zu einer Auf-
taktveranstaltungzurEntwicklung
eines „Verkehrskonzeptes südöst-
licher Kaiserstuhl“ unter Feder-
führung des Regierungspräsidi-
ums nach Bötzingen eingeladen.
DieBürgermeisterderbetroffenen
Gemeinden wollen am Konzept
mitarbeiten. Auch wenn das Ver-
kehrskonzept für die Gemeinde-
oberhäupter keine Alternative
zum Bau der B-31-West darstellt.

ringer will aber trotz aller Kontro-
versen uneingeschränkt die Stra-
ße“, so Obert. Zum Wohle der Bür-
ger wolle er aber an einer „Über-
gangslösung“ mitarbeiten.

Die Position der Stadt Breisach
sei eindeutig, dazu gebe es einen
Beschluss im Gemeinderat, betonte
Bürgermeister Oliver Rein aus Brei-
sach. „Bringen Sie es zu Ende“, so
Rein. Die B-31 sei eine Entwick-
lungsachse. „Wenn Sie es mit der
Förderung des Ländlichen Raums
Ernst meinen, dann geben Sie uns
die notwendige Infrastruktur.“
Breisach arbeite an einem Ver-
kehrskonzept mit, dieses sei aber
keine Alternative zur B-31-West.

Bürgermeister Eckart Escher aus
Merdingen betonte anschließend,
nach jahrzehntelanger Planungs-
zeit sei ein Planungsstopp jetzt
nicht nachvollziehbar. Ein Ver-
kehrskonzept könne immer nur
eine Zwischenlösung aber kein
Endpunkt der Verkehrssituation in
der Region sein. Marianne Ambs

Auf dem Podium hatten neben Staatssekretärin Gisela Splett auch Mitar-
beiter aus dem Verkehrsministerium sowie aus dem Regierungspräsidium
Platz genommen. Links im Bild sind die Bürgermeister zu sehen. Foto: ma

Breisach.Matthias Günther vom
Investor FWD stellte im Anschluss
an die Sitzung des Fördervereins
Seniorenpflegeheim das Konzept
der neuen Seniorenwohnanlage
vor. An Stelle des abgebrochenen
Pflegeheims in der Zeppelinstraße,
ist eine moderne Anlage geplant.
Das Grundstück ist bereits an den
Investor verkauft. Günter wies dar-
auf hin, dass die Planung gemein-
sam mit der Stadt Breisach, der
evangelischen Stadtmission und
den Architekten der Werkgruppe
Lahr erfolgt. Er hob hervor, dass die
FWD Hausbau mit Sitz in Dossen-
heim bereits viel Erfahrung in der
Konzeption von Sozialstationen
und Seniorenwohnanlagen aller
Art hat. Das Bauprojekt in Breisach
präsentierte er mit Ansichten und
Grundrissen.

Durch einen Verbindungsbau
zur benachbarten Helios-Ros-
mann-Klinik entstehe ein „schönes
Ensemble, wo für die Menschen
viele Leistungen abrufbar“ seien.
Ihm ist das Entstehenvon Nachbar-
schaften wichtig, die einer Verein-
samung im Alter entgegenwirken.
Das Pflegeheim bildet den größten
Komplex. Im Erdgeschoss befinden

Konzept für neue Seniorenwohnanlage wurde vorgestellt

sich Eingang, Büros, Pflegestütz-
punkt und ein Innenhof. Darüber
sind in drei Etagen je 24 Einzelzim-
mer geplant, verbunden durch Ge-
meinschaftsbereiche, insgesamt 72
Pflegezimmer, die eventuell auch
mit zwei Betten belegt werden kön-
nen. Heimleiter Roland Stadler leg-
te Wert darauf, dass die Zimmer
nur auf einer Seite des Gebäudes
sind und somit immer etwas
„Schönes zu sehen“ sei. Die Anord-
nung ermögliche einen „Rundlauf“
durch das Gebäude, was für Be-
wohner sehr wichtig sei.

Günther stellte danach die wei-
teren Gebäude vor. Über einer Tief-
garage mit 32 Stellplätzen erheben
sich ein Gebäude mit 22 Wohnun-
gen für betreutes Wohnen und
zwei Häuser mit je sieben Wohnun-
gen für das Servicewohnen. Mit
diesen beiden Wohnformen wer-
den verschieden Zielgruppen an-
gesprochen. Der gravierende Un-
terschied ist, dass Bewohner im be-
treuten Wohnen eine Grundservi-
cepauschale zahlen müssen.

Mit dem Bau der Wohnanlage
wird voraussichtlich Mitte des Jah-
res begonnen, die Fertigstellung
soll Ende 2013 sein. (bl)

Matthias Günther (links) und Heimleiter Roland Stadler berichteten über
das Konzept der neuen Wohnanlage. Foto: bl

„Mehrheit will die Straße“ Wohnen im Alter
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